
k“

hängende Perspektive. Sıe stellen keine wichti-
sCM Schlufßfolgerungen auf Es o1bt War Aus-Rückblicke und Ausblické nahmen, die ich ogleich erwähnen werde. Dıie
einzelnen Heftte sınd wertvoll,; weıl S1e eın weıtesGregoryal Gelände abdecken: S1C ehandeln Themen, die
fur die Kırche un: ıhr pastorales Vorgehen VOReligionssoziologie oroßer Bedeutung sınd, Themen, mıt denen sıch

S_ Aaus diesem oder jenem Grund andere Sektionen
nıcht befassen. Man braucht blofß die Titel
erinnern: «Das Fortbestehen der Religion»
(O75)) «Die Kırche als Institution» (1974) «Daie
Intellektuellen 1ın der Kirche» «Die rau-

Dıiıe Pläne tür ıne MEUE CONCILIUM-Reihe in der Kırche» die beiden etzten
sahen 970 dıe Schatffung eıner Sektion, Heftte erschıenen nı€e In englischer Sprache; <Eth-
der «Religionssoziologie», VO  Z Vorher sollte eın nısche Vieltalt in der Kırche» «Kommu-
eft dem Dıialog zwıschen der Theologie und nıkatıon 1n der Kırche» «Die Familulıie ın
den Gesellschattswissenschaften gewıdmet seın. der Krise oder 1mM Übergang?» (1979) «Arbeit
Der Auftrag War nıcht Sanz klar Die Bezeich- un Religion» (1980) «Der Neokonservatıvıis-
Nunz «Religionssoziologie» 1e6i da{fß INUS?! FEın gesellschaftlıches und kırchliches Phä-
die bestimmende Sıcht die gesellschaftswissen- OINECN>» un «Kirche un Rassısmus»
schaftlıche, zumal die sozi0logische seın werde. S82
Als 1973 das eftt erschien, einıge Klare Schlüsse ergeben sıch einzZ1g AauUusSs drei
Leser überrascht, iın ıhm theologische Reflexio- Hetten: «Mas Fortbestehen der Religion», «Die
nen un: einıge sozi0ologische Autsätze finden, Frauen ın der Kırche» und «Kırche un Rassıs-
dıe AUS eıner Sıcht des Glaubens geschrieben Dıie ın «Das Fortbestehen der Religi10n»

Man mufßte 1mM Vorwort ZUuU zweıten VEn IENE soziologische Ausrichtung werde ıch
Heft (1974) erklären, da die Sektion Religions- weıter eingehender prüfen. Die Heft-

über «Die Frauen in der Kıirche» un: «Kırchesozlologie interdiszıplinären tudıen gewıdmet
sel. Das Vorwort vab Z, se1 schwer, tür dıe und Rassısmus» sprachen VO Oppressionserbe
Sektion eıne geeıgnete Bezeichnung tinden. In der christlichen Tradıition selbst SOWI1Ee VO den
«Selbstverständlich 1St CX csechr schwierig, Studıen Anstrengungen, dıe dank den Emanzıpations-

kategorisıieren, worın das Phäinomen der elı- kaämpften der Unterjochten, die VO allen (52*
210N 4aus der Sıcht verschiedener Diszıplinen rechtigkeitsliebenden unterstutzt werden hri-
Theologie, Soziologıe, Psychologie geprüft sten heute machen, Herrschaftt überwın-
wırd, da sıch diese mı1ıt keıiner der anerkannten den und den vollen Sınn des Evangelıums für dıe
Unterabteilungen der Theologie decken un Kırche enttalten.
auch nıcht mıt der Gesellschattswissenschaft
oder einem iıhrer Zweıge identifi2ziert werden Dıie gesamte T’heologie ımM Dialogkönnen.» War 6S also iırreleıtend, diese Sektion
«Religionssoziologie» Zzu nennen” Das Vorwort In den zehn der Religionssozi0logıe gewıdmeten
erklärte: «Die CONCILIUM-Hette, die sıch Heften 1St keine sıchtliche Entwicklung testzu-
mıiıt dieser interdiszıplinären Forschung befas- stellen. Der methodologische Pluralismus un
SCH, MIt «Religionssoziologie> betiteln, ware das Fehlen eiınes logischen Zusammenhangs ZWI1-
irreführend, würde CS sıch dabe1 nıcht Num- schen den Denkansätzen der Soziologen und
INerNn einer theologischen Zeitschrift handeln. » denen der Theologen erlaubten eıne solche Ent-
Die Heftte der Sektion Religionssoziologie rich- wicklung nıcht. Als einzıge wichtige Entwick-
ten sıch In GERSHETr Lıinıe eıne theologische lung 1st erwähnen, dafß während der etzten
Leserschaft. zehn Jahre der Dıialog zwiıischen der Theologıe

Methodologisch bleıibt vieles unklar. Dıie Her- un: den Gesellschaftswissenschaften in allen
ausgeber entschieden sıch eıner Vieltalt VO Zweıgen der Theologie Z Anerkennung gCc-
Methoden. Infolge dieser Vielfalt VO Ansätzen langt 1ST un: deswegen heute iın allen Sektionen
bıeten dıe einzelnen reliıg10nssozi0logischen VO CONCILIUM weıtergeführt wırd. Dıies olt
Hefte für gewöhnlıch keıine logisch 11- selbstverständlich tür die Moraltheologie un die
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Praktische Theologie, die sıch MIit dem christli- A haben So steht die Theologie der
chen Handeln der Gesellschaft befassen un Liturgıie Gespräch mi1t der Anthropolögıe un
demzufolge MItL Angelegenheiten, die polıtisch der Kultsoziologie, dıe Ekklesiologie Dıialog

CIln Sınn des Wortes sınd och heute MIL der Urganısationssozio0logie, un die Ethik
haben alle Zweıge der Theologie das Gespräch des Einzelmenschen bespricht sıch MI1L der Psy-
MITL der Soz1i0logie aufgenommen, un: ZW ar auf chologıe
verschiedenen Ebenen Wenn W IT die HWEWUEHEN CONC1ILIUM Hefte

Erstens eiınmal besagt das Prinzıp, das den durchblättern, sehen WIIL, da{fß diese EntwicklungBibelwissenschaften der Bezeichnung «Sıtz tatsächlich stattgerunden hat Wenn WITL bei-
Leben» bekannt ıIST, da{fß der Sıinn relıg16- spielsweise dıe Dogmatikheite VO 981 un

sCH Außerung oder theologischen Satzes 9872 prüten, bemerken WITL ohne welteres, daß
sıch nıcht voll verstehen lafßst, ohne da{fß INan der Dıialog MItL der Sozi0logıe Gang 1ST Im
abgeklärt hat S1C gesellschaftlich angesiedel eft «(Gottvater?» tinden WIT ZWE1 Aufsätze, dıe
sınd Dies 1ST CIn Grundsatz der ZAUET Wı1ssensso- auf den ersten Blick die Bezugnahme auf dıe
zı0logıe gehört Er 1ST nutzlıch für das Studium kritische Soz1ialwıssenschaft «(Gottva-
VO Bıbeltexten, AßSt sıch aber auch auf das vr vaterloser Gesellschaft» und «Vatermord
Studium relig1öser Außerungen un theologı- un Vatergott Werk Sıgmund Freuds» [)as
scher Aussagen anwenden, dıe der Kırche ett «Jesus, (zottes Sohn?» enthält ZWEEI1 Aufsät-
Verlauf iıhrer Geschichte vemacht worden sınd deren Titel autf GINE sozliologische Reflexion

schließen lassen «Der Glaube den Sohn (S0t-IDIG Theologen sınd Z Einsıicht gelangt da{ß
Lehraussagen und theologische Entwicklungen Les AUS der Sıcht gekreuzigten Volkes» un:

Vergangenheit un Gegenwart sıch nıcht voll «Der Sohn nıcht ohne die Söhne ıe gesell
ertassen lassen, WwWenn nıcht hre Beziehung der schaftliche Relevanz des christologischen e
gesellschaftlıchen Basıs geklärt 1ST Um dıe kon- tels» Dıies sınd blo(ß CINISC Beispiele Wenn WIL
textuelle Natur der Theologie erfassen, 1ST der uns die HMGU GCTEN Heftte aller
Dialog MIL der Sozi0logıe unerläßlich LU M:Sektionen ansehen, der oleicheDıa-

Zweıtens haben dıe Theologen VO der SO710- log MIL der Sozi0ologie ZULage.
logıe velernt, die Kulturmacht der Ideologie Man könnte vielleicht die Auffassung verire-
wahrzunehmen Die Lehre der Kırche, die theo- A infolge der Entwicklung der heutigen Theo-
logischen Entwicklungen, dıe Lıiturgıie und Sp1- logıe rauche 1L1all nıcht mehr CIM CISCNC CON-
riıtualıtätstormen 1INUSSCNHN geprüft werden CILIUM Sektion, sıch MI der multidiszıplı-
Blick darauf WIC WEITL S1C die Instıtution Kırche Forschung befassen Ich würde nıcht
schützen und die Machtinteressen der Herr- WEeIit gehen Wıe DG scheıint hat dıe Sektion
schattsklassen legıtimıeren. Aus dem Gespräch Religionssoziologıe noch die Aufgabe,
MIL der Sozi0logie haben die Theologen ECETNOM- sıch auf NECUC Forschungstelder begeben, Pro-
INCN, daß die Verkündigung un die theologische bleme aufzugreıten, die VO  = der Theologıe oft
Erklärung des Evangelıums sıch auf Kultur und nıcht beachtet worden sınd un tür Aufsätze
Gesellschaft auswirken un: iınfolgedessen CLE VO verschiedensten Denkansätzen her SOT-

politische Funktion weıliten Sınn des Wortes SCH, damıt die Theologen ımstande sınd den C-

ausüuben Dıe Theologen können nıcht mehr besonderen Ansatz der Soz10logıe
eintach ML den Achseln zucken WENN ıhnen die wählen, MTL dem SIC das Gespräch autzunehmen

wünschenFrage nach den geschichtlichen Konsequenzen
ihrer Theorien un Erklärungen gestellt wırd
Die Theologen beginnen einzusehen, da{fß die Pluralısmus UunN KonfliktWahrheitsfrage christlichen Glauben nıcht
en abstrakt un begrifflich entschieden wırd Wenn WITr die etzten zehn rel1ig10nNssOzZ1010g1-
sondern auch VO Einfluf(ß der Relıgion autf das schen Hefte durchlesen, verwundern WIT uns

Leben der Menschen her uch hierin bedart Cc5 über den darın ZULage tretenden Pluralismus der
des Dıialogs, des Dialogs MITL der Kultursoz1i0- Methodologien. Zwischen den Methoden, deren
loIC sıch die Herausgeber un die Autoren bedienen,

Schliefßlich 1ST erwähnen, da{fß verschiedene esteht keine Übereinstimmung. FEın derartıger
Zweige der Theologie das Zwiegespraäch MITL der Pluralismus MAS unvermeıdlich SCIN, zumal
entsprechenden Gesellschaftswissenschaftt auf- Begınn der interdiszıplınaren Forschungsarbeıt
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Pluralismus INAas Schätzenswertes meıdlıch aus Wertperspektive heraus arbei-
SCINM Dennoch 1ST CS VO Nutzen, CIN1SC Unter- ten, der S1IC sıch entscheıden Weber
schiede der Methodologie klären. Ich C1inN Moment des Voluntarismus den Gesell-
moöchte insbesondere ZW E1 gegensätzlıche Me- schattswissenschaften IDIG Werte, welche die
thoden erwähnen. Soziologen hre Forschung mıtbringen beein-

Der Unterschied den Methoden tindet lussen die Art un VWeıse, W1C S1C die Gesell
sıch nıcht 1LLUT den veröffentlichten Aufsätzen, schaftsrealıtät «lesen» die Auswahl der Fragen,sondern der Planung der Herausgeber dıe SIC stellen, die Begrittsinstrumente, die SIC
Eınzelne Hefte der Religionssoziologie WG sıch zurechtschmieden, un: das Gespür, MIL

«Ethnische Vieltalt der Kırche» un «Di1e dem S1C die Gesellschafttsrealität beobachten Die
Famılıie der Kriıse oder Übergang?» teilen wertfreije Natur des tormalen Denkens bietet
den Stott ZWEI verschiedene Teıle Der 1ST keine Gewähr dafür, da{fl dıe Soziologen Uu-
VO Soziologen verfaßt, die den Lesern dieO- L12 sınd
logische Analyse der Gesellschaftsrealität bieten, Manche Sozi0logen vehen ıhrer Anerken-
und der ZWEeIlte VO Theologen welche die Leser nNnung des VO  S der Wertperspektive bestimmten
MIL theologischer Reflexion über den Stand der Handelns den Gesellschaftswissenschaften
Dıinge versehen Diese Stoffeinteilung legt G noch viel eCiLenr S1e behaupten, die SOzZ1alwıs-
spezıelle Arbeıitsteilung der interdiszıplinären senschattliche Forschung lasse sıch VO

Forschung nahe Die Sozi0logen klären die Fak- Interessen leiten ach Meınung C1N1-

CM un: die Theologen denken Licht der Cr Forscher werden diese Interessen VO der
göttliıchen Offenbarung über diese Gegebenhei- Diszıplın selbst bestimmt und nach Ansıcht
en nach Es lıegen CIN1ISC gyutle Gründe VOTL, hals andere geben sıch dıe Interessen AUS der Iden-
derartige Arbeıitsteilung vorzunehmen Dıiese titikation MIL Gesellschaftsgruppenwahrt die Unabhängigkeit un Integrität der un: -z1elen. So gesehen erscheint dıe Soziologie
beiden Dıiszıplinen Die Sozi0logen bleiben SO als ME wıssenschaftliche Übung, dıe der
zıologen, un: die Theologen bleiben Theologen Geschichte 1ST und bestimmbare BC-
S1e entspricht Annahme des SC schichtliche Konsequenzen ach sıch zıeht IDE,
sunden Menschenverstandes, die der Oftent- die den Gesellschattswissenschaften wirkende
iıchkeit WEeIL verbreıtet 1ST namlıch der, daflß die Wertperspektive verborgen SCIN kann, 1ST A

Soziologıe k «SLrenNge>» Wıssenschafrt SCI, die besondere Aufgabe, die implızıerten Werte
sıch der wıssenschattlichen Methode bediene, klären und kritisch prüfen Die Soz1altor-

ıhre Schlüsse zıehen, während die Theolo- schung 1ST also nıcht freı VO ethischem Eın-
DIC bestenfalls den «nıcht Streng wiıssenschaft- schlag IDIG Trennung zwıischen harten Fakten

un «weichen» beruht aut Ilusionıchen» Wıssenschaften gehöre, die sıch aut In=
terpretatiıon STULZE Gesellschattliche Fakten enthalten Sınn, un

Die Mehrzahl der Autsätze den relig10nNssO- darum 1ST CS C1INEC hermeneutische Aufgabe SIIl

ziologischen Heftten halt sıch nıcht diese klären Und CINISCH Soziologen zufolge werden
Arbeitsteilung Warum nıcht? Weıl sıch die Gesellschattsfakten VO besonderen Tätıg-
Wertperspektive nıcht ohne VO der eıt des menschlichen (zelistes mıtbestimmt

dem dieser SIC 4auUus$s dem ununterbrochenen Kon-soz10logischen Forschung rennen Afßt DiIe SO-
zialwıssenschaften sınd nıcht Naturwissenschat- T der Gesellschaftsrealität heraushebt
FeEN; sondern studieren Menschen un: sınd ıntol- In den Autsätzen der relıg10nssozi0logischen

Hefte tindet sıch CIM ZWeIteTr Unterschied dengedessen AUS Wertperspektive heraus
S1e gehen A4aUuS bestimmten Gesichtswinkel Methoden Eın bezeichnendes Beispıel dafür 1ST

die Gesellschaftsrealität heran 5ogar WCECNnN der Gegensatz 7zwıischen ZW E1 Autsätzen ett
jemand MIL Max Weber die Ansıcht da{f «Kommunikatıon der Kırche»( Beide
das ormale Denken und die wıssenschattlichen befassen sıch MIL Upposıtion un: Spannung
Instrumente, die INa  = den Gesellschaftswis- der Kırche «Mı1e schweigende Mehrheıit» IMI1L

Kontlikten der nordamerikanıschen Kırchesenschatten verwendet, wertneutral unıversal
VO der Kultur und dem gesellschaftlichen Ange- un «Antagonistische Tendenzen der TI11-
s1edeltseın unabhängıg un diesem Sınn ob ek- schen Kırche» MI1L Konflikten der Kırche
LLV SCICN, mu{ INan wıederum mMiıt Max Weber Spanıens Der Autsatz versucht den Kon-
zugeben, da{fß die einzelnen Soziologen 1M1VCI- tlıkt der Kırche VO den verschiedenen rel1g16-
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S  a Bestrebungen des Volkes her verstehen. SOrscCNn. Dieser methodologische Pluralismus hat
Der Aufsatz, eıne Übung in Religionssozi0logıie, 1E posıtıve Funktion, doch das Fehlen der
sıeht das relig1öse System als eın zusammenhän- methodologischen Geschlossenheıit machte die

einzelnen Heftte SCIN irgendwıe unstimm1g;gendes yeschichtliches Gebilde, das sıch von den
ın ıhm selbst liegenden Faktoren AaUS verstehen ergaben sıch AaUS den Forschungen keine klaren
äßt Der andere Autsatz sucht den Konftlikt 1in Schlüsse. {)ie Ausnahmen VO  S dieser Regel sınd
der Kırche aut dem Weg verstehen, da{fß CIr in eınem vorhergehenden Abschnuitt bereıts Cr-

wähnt worden.die Religionsgemeinschaften 1im geschichtlichen
Rahmen angesiedelt sıeht un die relıg1ösen Aus dieser kurzen ErOrterung erhellt: Wenn
Spannungen 1M Zusammenhang mıt den Kamp- Theologen sıch in eınen Dialog MIt der Soz1i0lo-
ten und Spaltungen studıert, die 1n der Gesell- z1€ oder mıt den Gesellschaftswissenschaften 1mM
schaft statttinden. Hıer wırd ANSCHOINIMCN, da{ß allgemeınen einlassen, stehen S1Ee VOT verschiede-
die geschichtlichen Gesellschattskämpfe das Prı- NEeN Rıchtungen 1n diesen Wissenschatten. Wel-
mare sınd und da{ß alles, W 4S auf kultureller un che dieser Rıchtungen sollen S$1€e iıhrem S
relıg1öser Ebene In der Gesellschaft yeschieht, 1mM sprächspartner wählen? Dıie Wahl dart nıcht
Zusammenhang mıt den Gesellschaftskonflikten willkürlich erfolgen. Nıcht alle sozlologischen

verstehen 1St Eın relig1öses System Alt sıch Denkansätze eıgnen sıch oleich gyut Theologen
nıcht aus sıch heraus verstehen. Der Auf- sınd über diesen methodologischen Pluralismus
SAatz befafßt sıch mıt den relıg1ösen Konflikten nıcht überrascht, denn S$1Ee sınd sıch bewußt, da{ß
rein VO der Religi0n er, während der zweıte sıch In ıhrer eigenen Diszıplın verschiedene

Denkansätze tinden.Autsatz aufzuzeıgen sucht, W1€e relig1öse Kon-
t]ıkte ıhren vollen Sınn CRnST: dann ZuULage ”BRGIGN Man kann ohl annehmen, dafß die Theologen
lassen, Wenn S$1e auftf die gesellschaftliche Grund- nach einem soz1alwıissenschattlichen Denkansatz
lage bezogen werden, auf der S1e statt{tinden. Ausschau halten, der eıne ZEWISSE «Atftinıtät» mıt

Der zweıte Denkansatz 1St ZW ar geschichtlich dem theologischen Denkansatz aufweıst, dem
richtiger, könnte aber die Soziologen ın die S1e sıch entschieden haben! «Atfinıtät» 1St hıer

das Schlüsselwort.Versuchung führen, die Authentizıtät relig1öser
Kontlikte übersehen und diese schlicht un: Theologen, die sıch aut die Umgestaltung der
eintach darauf zurückzuführen, da{fß sıch autf Einzelmenschen durch die Gnade (sottes kon-

zentrieren, also dıe Personen kreısen, werdenrelig1öser Ebene Kontlikte wıederholen, deren
eigentliche Bedeutung aut profaner FEbene lıegt ohl eıne Attınıtät mı1t eıner Religionssoziologie
In der Soziologiegeschichte derartıge Ver- entdecken, die sıch WwW1e€e die VO Max Weber
kürzungen eıne haufıge Erscheinung, zumal aut ebenfalls auf relıg1öse Personen, den charısmati-
dem Feld der Religion. Entsprechend der eınen schen Gründer un: seine Jünger, konzentriert.
oder anderen Gesellschaftstheorie haben SO7zZ10- Fur Max Weber kommt Tradıition dadurch —

stande, da{fß das persönlıche Charısma des (srüun-logen behauptet, da{fß Religion nıchts anderes sS£e1
als eın Kultursymptom, worın sıch eıne Ord- ders instiıtutionalisıiert wırd Dıie Viıtalıtät eıner
nungsstorung ın der menschlichen Gesellschaftt Relıgion hangt davon ab, da{ß begabte Individu-
abzeıichne. Deshalb sind dıe Theologen AaUS g - C die «VIrtUOS1«, vorhanden sınd.
S  3 Grund vorsicht1g gegenüber sozlologischen Theologen, deren Denken das organısche
Denkansätzen, die eıne In S$1e eingebaute Ten- Mysterium der Kırche kreıst, dıe Gaben
denz Verkürzungen haben och der oben Gottes, dıe Gemeinschaftt schaffen, un: welche
erwähnte soziologische Denkansatz, der CS ab- die Chriısten durch diese Gaben ErZEUBT sehen,
lehnt, relig1Ööse Erfahrung VO der &- werden eıne ZEWISSE Verwandtschaftt mıt eıner
sellschaftswirklichkeıt, in der sS$1e yründet, Religionssozi0logıe entdecken, welche die (Ge:
behandeln, braucht keineswegs reduktionistisch sellschatt als Organisches auffalst, also mıt

seIn. eıner Orm. des Funktionalısmus, der Personen
Dıie Sektion Religionssoziologie 1st methodo- VO Sozıialisatıonsprozefß her sıeht, durch den

S$1e konstitulert wurden. Wenn andererseıtslogisch pluralıstisch SCWCESCH. Der beiden 19=
sätzliıchen Vorgehensweısen, die oben erwähnt Theologen (zottes Wort VOT allem als Gericht
wurden, bediente InNnan sıch in samtlıchen Heften, über die Sünde un als Verheißung Lebens
un: INan machte nıcht den Versuch, die Unter- darstellen, lıegt nahe, da{fß S$1€e ıne Affinıtät
schiede klären un tür hre Aufhebung irgendeıiner orm VO  > Konfliktssoziologıe
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entdecken, die als die sichtbärste Gestalt der führt die tortschreitende Modernisierung e1-
Gesellschaft deren Wiıdersprüche, deren struktu- HXS Schwinden der Religion. Dieser Theorie
relle Unausgewogenheiten, deren unterdrücken- zufolge besteht eın Konflikt zwıschen dem tradı-
den Charakter ansıeht. Die Konfliktssoziologie tiıonellen relıg1ıösen Bewußftsein und dem VO der
hat die Tendenz, 1m Rıngen die Lösung ratıonalen Gesellschatft bestimmten Bewußtsein.
dieser Wiıdersprüche das dynamische Element In dem Mafß, als die Menschen ın die Wiıssen-
der Reliıgion erblicken. schaft, die Technologie un die Demokratie hıin-

Meınes Erachtens mMu die interdisziplinäre eingezogen würden, verlören S1Ce den relıg1ösenForschung, welche die Theologie un:! dıe Gesell- Sınn un verständen sıch ganzlıch säkular. In
schaftswissenschaften engagıert, eınen inneren Ländern W1e Frankreich und England habe dıe
Zusammenhang haben Beı der Wahl der enk- empıirısche Forschung die Säkularısierungstheo-ansatze 1St ın keiner der Dıiszıplinen W ll- rıie bestätigt.kürliches. Wenn zwıschen den Denkansätzen 1ın Das ett der Sektion Religionssoziologieden verschiedenen Dıiszıpliınen keine Überein- sammelte Beweısmateri1al diese Theorie.
stımmung, keıine Affınität besteht, wırd das 1N- Die empirischen Zeugnisse D  U verschiedenen
terdisziplinäre Projekt Verwirrung und viel- Kulturen un! Gesellschaften legten nahe, da{fß
leicht Mißertfolg tühren. Dıie Diszıplinen werden eın testes sozi0ologisches Gesetz die Beziehungıhren Gesprächspartner nıcht nehmen, S$1e zwıschen Religion un Modernisierung bestim-
werden nıcht voneınander lernen, S1e werden In jedem Teıl der Welt se1 eıne unabhängıgenıcht auteinander eingehen, und da S$1Ce Forschungsarbeit über die Auswirkung der Mo-
Projekt zusammenarbeıten, werden S1e Kon-
kurrenten. dernisierung auf dıe Religion vorzunehmen.

Dıieses eftt stiefiß aut ebhaftte Kritik.
Aus diesen kurzen Bemerkungen möchte iıch Eınige europäısche Kritiker bemerkten, das eft

schließen, da{fß CS für Theologen und somıt tür die sSe1 apologetisch; CS verteidige eıne theologischeLeser VO CONCILIUM ohl VO Nutzen seın Anthropologie. Andere aufßerten den Gedanken,wird, WEenNnn die ektion Religionssoziologie be] CS gebe eıne amerıkanısche Erfahrung wıeder und
der Weıterführung der interdiszıplinären For- enthalte Elemente VO Ideologie. Ö1e bezogenschung ıhr Augenmerk Sanz besonders auf die sıch aut das Werk VO Bellah über dıe bürgerlicheFrage der Methodologie richtet. Die heutigen Religion Amerıikas, das ze1gt, welchen Platz dıe
Theologen mussen nıcht 1Ur MmMı1t den methodolo- Religion: 1mM amerıikanıschen Kulturbewußtsein
gischen Fragen ihres eıgenen Faches einnimmt“. Um eın Amerıkaner se1n,
se1ın, sondern auch mı1t den methodologischen mu jemand entweder rel121ös oder zumındest
Problemen derjenigen Dıiszıplinen, mıiıt denen S1e der Religion wohlgesinnt se1in. Tatsächlich be-
1m Gespräch stehen. Ich schlage nıcht VOL, daflß steht diese Tendenz in eıner stark ıdeologischendie Sektion Religionssoziologie ıhr pluralisti- orm Die Religion wırd dann eıner Rechtter-
sches Aussehen aufgeben soll, sondern CC d tıgung der Macht, die Amerıka In der Welt
bei der interdiszıplinären Behandlung aktueller ausubt. In der Sıcht des Kalten Krıegs erscheınt
Probleme, die das Leben der Kırche betreffen, die Welt 1n 7Wel Reıiche geteilt: in das ZuLeE Reich
der Methodologie orößere Aufmerksamkeit der Gottgläubigen un das schlechte Reich der
schenken. Gottlosen. Gegenwartıig oibt CS nıcht QUehe

den Sekten, sondern selbst den orofßen
Kontessionen Christen, welche behaupten, derDas Fortbestehen der Religion christliche Glauben verlange, dıe Sache Amer1-

Am Ende dieses Autsatzes mMu iıch miıch eiınem kas 1n der Welt VO SaAaNZCM Herzen Y-
umstrıttenen Thema zuwenden, dem die Sek- stutzen.
tiıon Religionssoziologie entschieden Stellung SC Es 1St jedoch daran erınnern, da{fß dıe iıdeolo-
NOIMNMECN hat Das provozierendste eft WAar das xische Verwendung des Christentums nıcht das

«Das Fortbestehen der Religion» 1975/1). christliche Frbe Amerikas ausmacht. Die
Darın legte die große Mehrkheıt der Autsätze CWETE Geschichtsforschung hat erwıesen, da{ß
Beweısmater:1a] das VOT, W as INan oft als die miıllenarıstische Bewegung der sog'enannten
«Sakularısierungstheorie» bezeichnet. Gemäfß «Großen Erweckung», die 1m 18. Jahrhundert die
dieser Theorie, die VO  5 manchen Sozi0logen britischen Kolonien durchzog, Sınnbilder des
schon VO 19 Jahrhundert vertreten wurde, Bruchs mı1t der bestehenden Ordnung, eıne drän-
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gende Erwartungshaltung unı kollektiven und die Wıiırtschaftskrise sınd Außerungen dieser
Wıillen Z Unabhängigkeıit schuf un: die radıkalen Tendenz Das Vorhandensein der elı-
kulturelle Grundlage für die amerikanısche Re- S1011 der amerıikanıschen Kultur Alßt sıch nıcht
volution legte Dıie Religion gehörte Z revolu- aut Ideologie zurückführen hangt IMM1T tieten

Praxıs Amerikas?. gesellschafttlıchen Ertfahrungen der Geschichte
Als ı den dreißiger Jahren des 19 Jahrhun- des Landes (Das oyleiche 1ST WZO)

derts Alexıs de Tocquevıille dıe Vereinigten Staa- Ländern un Kulturen SagcCNh, der Eintritt
en bereıste, W ar über den Stellenwert der die Moderne rascher Radıkalisierung gC-
Religion dem Volke Er sprach tührt hat auch hier hangt das Schwinden der
davon, da{fß diesem WEeIltLeN, VO oroßer hor1- Religi0n MMIL wichtigen gesellschaftlıchen Ertah-
zontaler und vertikaler Beweglichkeit gekenn- rTunNscChHh II ——

Obwohl vielen Ländern dıe relıg1ösezeichneten Land die Religion wichtige Gesell-
schaftstunktionen ertülle S1e zebe dem Volk leichgültigkeıt WEeITL verbreıtet 1ST un: einahe

Sınn tür Gemeinschaftt und korrigiere SC1- allgemeınen Erscheinung wırd hat die
MG Individualismus 1a dıe Religion dıe Men- Sektion Religionssozi0logıe jeder Theorie wıder-
schen befähigte der Macht der oöttentlichen Me1- standen, die behauptet, 7zwıischen der Modern1i1-
nung wıderstehen, dachte Tocqueviılle, die SICFUNG und dem Nıedergang der Religion beste-
Religion schütze Amerıka die Freiheit Als he CIMn notwendıger Zusammenhang FEınst W ar

dıe amerıkanısche Praxıs das starkste Gegenargu-Max Weber Begınn des 70 Jahrhunderts
ebentalls die Vereinigten Staaten bereıiste, bestä- ment dıe Säkularisierungstheorıe Heute

CIr die Beobachtung VO Tocqueville, Ja S: sınd welftfere Argumente hinzugekommen FEın-
tand zusätzliche soziologische Gründe dafür, mal die Antallıgkeit der säkularısıerten Gesell-
da die Rehg10n ]  SA diesem Land allgemeın schaftt Er Ersatzreligionen sodann der überra-
praktizıert wird? Obwohl seıtdem die gebilde- schende Ertfolg der sogenannten Relig10-
LGN Klassen ı Amerıka stark verweltlicht sınd, nen der westlichen Gesellschaft un EeIMNEe

treıilich auf egen erfolgende Rückkehrsteht die Religion weıterhin hoch Kurs und
spielt GG wichtige Rolle ZUE Religion asıatıschen, afrikanıschen und

lateinamerikanıschen Natıonen, die darum rT1N-Es 1ST wichtig, daran TINNECITN, dafß dıie
Religion Amerika vieltältige OZ1OÖO politische ZCN, auf hre JC CIHCNEC Weıse dıe Modernität
Rıchtungen einschlägt: Es z1bt dort HC konser- eii IBIG Herausgeber der rel1g10NSSO-
Vatlıve Religion; CS o1bt dort eINE enge VO ziologischen Heftte halten sıch tür berechtigt,
Relıgion, dıe CIM E rechtsgerichtete Politik Y- dieser Rıchtung weıterzugehen Das Januarheft
STULZT CS oyıbt C1iINeE ıberale Religion un C6 9083 denn auch den Titel «LJIıe
Religion der Linken Die Arbeiterkämpfte un: relıg1ösen Bewegungen»
Protestbewegungen Ameriıka (und Englısch-
kanada) sınd tür gewöhnlıch VO CENISPCE-
chenden relıg1ösen Stromung mıtgetragen WOT-

den
Be1 der folgenden Typologıe VO Attınıtäten STULZE iıchWihrend gEZSCNW  e CIM einflußreiche sek- miıch aut W Everett/T Bachmeyer Discıiplınes ın Transtor-

tiererische relig1Ööse ewegung besteht, die «1110- mMmMaLiıON (Unıiversıity DPress ot meriı1ca, Washington,
ralische Mehrheıt» welche die Politik der Rea-

1ST den Bellah (O1vı Religion ın merica McLoughlınZan Administration
Hauptkontessionen eE1INE bedeutsame relıg1öse Hg.) Re merıca (Beacon Press Boston 1966

328Bewegung vorhanden, die aut dem relıg1ıösen lan Heımert Re and the Ameriıcan Mınd (Har-Verlangen nach sozıaler Gerechtigkeıit gründet ard Unıiversıty Press,
Idiese Bewegung ex1istiert auch der katholi- de Tocqueville, De Ia democratıe Amerı1que,
schen Kırche, SIC CINE besondere Geschichte 1{ Buch I Kap

Weber, The Protestant Sects and the Spırıt ot Capıta-hat Dıie kürzliıch erfolgte Verlautbarung der
amerikanıschen Bischöte über die nukleare A lısm Berth and Mıl Hg.) From Max Weber (Oxford

Unıiıversıty Press New ork
rustung un dıe Neujahrsbotschaft VO 1983 der

Aus dem Englischen übersetzt VO IIr August Berzkanadıschen Bischöfe über die Arbeıitslosigkeıt
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